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Die vier deutschen Alpinisten Heck-
meiier, Harrer, Vörg und Kasparek
nach der Rückkehr vom Eigergipfel,
aufgenommen abends 19 Uhr auf Station
Eigergletscher. Photopreß

Unser Bild zeigt die gefürchtete Nord-
wand mit der Route der beiden Seil-
Schäften (den Münchnern Heckmeier-
Vörg und den Oesterreichern Kasparek-
Harrer). Es ist bis zum „Bügeleisen"
die sogenannte Hinterstoisser-Route. Un-
ter 1) erkennen wir die Rote Fluh
mit Hinterstoissers Quergang. 2) zeigt
das untere grosse Schneefeld. 3) ist
das sogenannte „Bügeleisen". 4) weist
auf den zur Lauperrippe aufsteigenden
Felsriss, durch dessen Kamin die Klet-
terer die überhängende „Gelbe Wand"
umgehen konnten. 5) ist das horizontale
Band, auf dem die beiden Partien in
exponierter Quertraverse den Trichter
6), die sogenannte „Spinne" erreichten,
wo sie zuletzt nach dem Gewitter am
Samstag gesichtet wurden. 7) ist die
Gipfelwand des Eigers, die noch am
Samstagabend in Angriff genommen und
links gegen den Ostgrat hin durchstiegen
wurde.

Heckmeier nach der Rückkehr bei der
Toilette. Phot. Hans Steiner
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Eigerwand gefallen
Ein Interview mit den vier Bergsteigern.

Das Unglaubliche ift mabr gemorben: bie ©igernorbmanb
ift besmungen. Seit 3obren fartb ein Kampf ftatt um bie emsig
in ben Sttpen noeb unbesmungene Storbmanb unb neun SRen»

frfjen ließen ibr ßeben für biefe 3bee. Stun haben 3mei Seil»
febaften, bie Deutfcben ßuörotg 33ßrg unb Stnbreas fjeefmeier unb
bie Defterreicber ^einrieb #arrar unb griß Kafparet bas ©lücf
an ihren SSagemut geheftet. Stm Sonntag ben 24. 3uti, nacb=

mittags nier Uhr ftanben bie nier auf bem ©ipfet bes ©igers.
SSir batten ©etegenbeit, mit Vörg unb #e<fmeier 31t fpre=

eben unb bie beiben erzählten uns gotgenbes non ihrer Dour:
„SSir tnaren bereits am SRittmocb ben 20. 3uti in bie

SSanb eingeftiegen. 2tts bann am Donnerstag ein ftartes SRor»

genrot fieb seigte, befürchteten mir einen Sßitterungsumfcblag
unb ftiegen aus unferem Vimacf ab. Stuf bem Stbftieg begeg»
neten mir bie Defterreicbifcbe Seilfcbaft £iarrar=Kafparef unb
praist'Vranfomsfp, bie unfere Vefürcbtungen niebt teilten unb
ibren Stufftieg fortfeßten. SSenige SRinuten fpäter mürbe graisl
bureb einen Steinfcblag leicbt nerteßt unb bie Seilfcbaft gfraist»
Vrantomsfß mußte fieb 3ur Umtebr entfebtießen, ba fieb bei ei»

nem SRitgtieb Seieben einer leisten ©ebirnerfebütterung ein»
fteüten.

Unterbeffen mußten mir feftfteüen, natbbem mir bereits
mieber unfer Seitlager aufgefuebt batten, baß fieb bie SSitterung
3U einem Vefferen menbete unb bas gute SSetter anhalten
tonnte. So oerließen mir am greitagmorgen ob Sttpiglen unfer
Seittag er um 2.30 llbr unb ftiegen in außerorbenttieb guter Seit
unb rafebem Dempo oormärts. Dabei tarnen uns bie oon Kaf»
paref gebaetten Fußtritte febr su ftatten. Droß bem febr
ferneren ©epäcf, jeber oon uns trug ca. 18—20 fg, holten mir
bie Oefterreieber um 11.30 ein unb übernahmen oon bort meg
bie gübrung.

SSenn bis su biefem SRomente smifeben ben beiben Seit»
febaften eine gemiffe Stinatität beftanben batte, fo mürbe biefe
3U einem füllen llebereinfommen, sufammen 3U geben, mas für
bas gortfommen eine miebtige SBebingung mar."

SSie 00m Date aus beobachtet, mürbe nach ber böcbften
bisher erreichten Stelle, ber gegen bie ßauper»9toute aufftei»
genbe Stiß sum SBeiteraufftieg gefuebt, in metebem bie Seit»
febaften bis abenbs 150 Stïleter #öbenbifferens überroanben.

„Der Vimatf oom greitag auf Samstag mürbe um 19 llbr
besogen. SSir maren uns ttar barüber, baß febon bie erften
Stunben bes Samstags bie größten Scbmierigfeiten bieten
mürben.

Diefe mürben am Samstag morgen in einer Viererpartie
in Eingriff genommen. Vefonbers unangenehm mar eine ca.
10 SReter bobe, ca. 2 3Öleter überbängenbe ©ismauer im teßten
Deil bes Stiffes, beoor bie Draoerfe nach rechts in bie fogenannte
„Spinne" angetreten merben tonnte.

Dort oben machten fieb bie erften Streichen bes ©emitters
ober eines SSetterumfturses bemertbar. SSir trennten uns bort
in srnei Seitfcbaften unb bas Defterreicbifcbe iß aar ftieg ooran,
um fo fcbnetl als möglich bie über ber „Spinne" meiter fübrenbe
©isrinne aussutunbfebaften. 3« biefem SRomente, Sjecfmeger
unb ich am obern Slanb, frnrrar unb Kafparet in ber „Spinne"
felbft, bricht ein ftartes ©emitter tos. ©tücflicbermeife beftanb
ber Slieberfcblag nicht aus SSaffer, fonbern aus ©raupetn unb
leichtem #aget. SSir tonnten biefen Segen leichter aushalten als
etroa Schnee unb Stegen, ba uns biefe arg sugefeßt hatten —

fo aber mürben mir taum naß. 2ttt biefer Stelle erhielt Kafparet
in einer ßamine, bie bie beiben Defterreicber ooltftänbig über»
febüttete, einen Stein auf bie #anb, ber biefe guetfebte, aber
glücflieb erm eife nicht attionsunfäbig machte.

Sofort nach bem ©emitter mürbe ber Stufftieg in ber fteilen
©isrinne nach tints oben mit alten Kräften fortgefeßt unb erft
um 20 llbr besogen mir auf einem febmaten SSanb auf 3650
Steter bas Vimacf.

Die gute Stusrüftung mit Scblaffäcten unb Selten erleicb»
terte biefes ftart. SSäbrenb ber Stacht aber, in ber mir menig
fcblafen tonnten, bornierte eine ßamine nach ber anbeten über
bie Vimacfftetle meg.

Storg ens 7 llbr mürbe bei äußerft fcblecbten SSitterungs»
oerbältniffen, es febneite beftänbig, ber Stufftieg fortgefeßt. 3m»
mer gingen Heinere ßaminen nieber, bie uns im Stufftieg febr
ftart bmberten, uns aber gtüctticbermeife bureb biretten Stufpratt
oerfebonten. ©s hieß alte Kräfte anfpannen unb mäbrenb smei
uormärtsftiegen, beobachtete immer einer bie überragenbe
SSanb, bamit norseitig genug bie Kameraben hätten geroarnt
merben tonnen.

Ilm bie SOtittagsseit tarn ber fübrenbe ffecfmerier als erfter
in bie flacher merbenbe ©isftante bes ©ipfets unb gegen nier
llbr nachmittags ftanben mir nier auf bem ©ipfet felbft, mo ein
furchtbarer Sturm einfeßte.

Dbne Stufenthalt mürbe ton uns nun fofort ber Stbftieg
auf ber normalen Stoute nach ©igergtetfeber angetreten, non mo
uns bie Kameraben entgegeneilten, bie uns am näcbften SRor»
gen hätten 3« ßitfe tommen folten."

Ilm ben Vemeggrunb 311 ber böttifeben Kletterei befragt,
äußert fieb 23örg, baß fie nur bie Doten in ber ©igernorbmanb
fübnen motlten unb basu beitragen möchten, bie bebre, unan»
taftbare SRauer bes majeftätifeben Serges nor meiteren fenfa»
tionetten Vefteigungen 3U bemabren.

SRit biefer Durcbfteigung ift nunmehr bie tängftumftrittene
©iger=Slorbmanb, „bie teßte große Storbmanb ber Sttpen" be=

3mungen. Sorgfältige Stauung ber Unternehmung, glänsenbe
pbnfifcbe Verfaffung in Serbinbung mit bernorragenber teebni»
feber Vorbereitung, haben troß einem im teßten SRoment ein»
gefeßten SSitterungsumfcbtag 3U einem notten ©rfotg geführt,
ber über Vergfteigertreife hinaus nottes unb berechtigtes Stuf»
feben erregte.

lieber bie Stusrüftung non S3örg unb ^ecîmeper erfahren
mir noch Sotgenbes: Die beiben SRüncbener hatten folgenbés
SJtateriat auf fieb: Stußer Vroniant für 6 Sage 60 SRet er Seit,
60 SReter Sleepfcbnur, bie 3U Stbfeitringen unb Seitmanönern
nermenbet mürbe, 30 SRauerbacfen, 20 ©isbaefen, 15 Kara»
biner, 2 ©ispicfet unb 2 ©isäjte. Veibe maren mit ben itatieni»
feben 123acfigen ®rinet=Steigeifen ausgerüftet, non benen fie
boebbefriebigt maren, unb bie fie nur an einer Stelle, — bem
fogenannten i)interftoißerguergang, im untern Deit ber SSanb,
ablegten.

So muß bie Vesroingung ber ©igernorbmanb als Sltpi»
niftifebe ©roßtetftung erften fRanges beurteilt merben.
SRögen nerfebiebenenorts bie Kritifen über biefe Daten ab»
tebnenb gelautet haben, im ^inblicf auf bie taufenb ©efabren
unb bie riefigen Stnforberungen, auf SRut unb SSiltenstraft bie»
fer jungen SRenfcben, nerbient biefe ©rfteigung nolle Stner»
tennung. SSalter Scbmeiser.

(Fortsetzung v. Seite 763: Alpenfreuden)
3n ben Sttpen tann jeber nach feiner Saffon fetig merben,
unb bie ©ipfetftürmer, bie oft mit neräebttieber SRiene auf bie
„Datfcbteicber" berabfeben, mögen nietteiebt meniger befriebigt
als biefe, nach #aufe geben; benn hier fommt es oft meniger
auf bie ßeiftungsfäbigteit, als oielmebr auf bie ©mpfinbungs»
fäbigfeit an. SSer fieb jeboeb biefe bemabren mit!, ber barf in
ben Vergen nichts unternehmen, mas bas SRaß feiner Kräfte
überfteigt. Dem Stuge bes ftoebtouriften entrollt fleh non biefer
ober jener Stusficbtsmarte ein unnergleicblicbes, majeftätifebes

» SSitb» boeb tner ba broben in einem Suftanbe nöttiger ©rfcböp»
- fung angelangt ift, ben nermag biefes erhabene Scbaufpiel nicht

3U rühren, ©erabe in unferen Stäbten mie Vent unb ßusern
unb anbere mehr, bie ben SSergen nahe finb, unternehmen berg»
frohe 3üngtinge in farg bemeffener Seit oft unfinnige ©emalt»
touren, non benen fie, ftatt an Körper unb Seift erfrifebi unb
geträftigt, tobmübe unb nöttig abgefpannt sur Verufstätigteit
surüetfebren.

Stach bem SBoblgefatten an ben SSergen taucht oft noch ein
anberes ©efübt auf, bas "mir lebigtieb als „Sportfreube" be=
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Die vier àeutsàen ^l^ilüsten Deà-
ineièr, Darrer, Vörx unâ Das^arclc
aaà à Dûclààr vom Dixeigipkel,
aukASllommeli abeaâs 19 Mr auk Station
DiZerAletsekei. ?kotopreL

Duser Lilâ zieiZt âis Askürcdtete Dorâ-
waaâ luit âer kouts àer beiàeu Seil-
sekaktsu (àeu ^lûuâueru Decklneisr-
Vörg uuà cleu Ossterreielieru Dasxarà-
Darrer). Ds ist bis 2uiu „Lü^eleiseu"
âie soAeuauute Hiutsrstoisser-koute. Du-
ter r) eàeuueu wir âie Note Diub
init Diutsrstoissers Duergaag. 2) 2eigt
às untere grosse Scbneeksicl. z) ist
às soZeuanute „Lügeleisen". 4) weist
auk <keu sur Dauperrippe auksteigeaäea
Deisriss, ciurcb âessen Dainin 6 is Diet-
terer <iie ükerkängeiiäe „treibe VVanâ"
uinZekeu leonuteu. 5) ist às borDoutale
Laoâ, auk âem <iie beiâeu Dartieu in
exponierter Duertraverse cicu 'Dricbrer
6), âie so^euanute „Spinne" erreicktei>>
WO sie 2UÌàî liaek âelN (?ewitter am
SarnstaA Assicbtet wurâen. 7) ist âie
tZipkelwanâ âss Divers, âie nocb arn
Sainstaxabenâ in T^nZrikk ^enoinnien unâ
linîcs Z^en èn Ost^rat kin ciurckstiegen
wurâs.

Heoltlneier nack âer Dûàlcebr bei âer
Doilette. ?kot. Dans Steiner
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Kàllvii
Din Interview init âen vier Bergsteigern.

Das Unglaubliche ist wahr geworden: die Eigernordwand
ist bezwungen. Seit Iahren fand ein Kampf statt um die einzig
in den Alpen noch unbezwungene Nordwand und neun Men-
schen ließen ihr Leben für diese Idee. Nun haben zwei Seil-
schaften, die Deutschen Ludwig Vörg und Andreas Heckmeier und
die Oesterreicher Heinrich Harrar und Fritz Kasparek das Glück
an ihren Wagemut geheftet. Am Sonntag den 24. Juli, nach-
mittags vier Uhr standen die vier auf dem Gipfel des Eigers.

Wir hatten Gelegenheit, mit Vörg und Heckmeier zu spre-
chen und die beiden erzählten uns Folgendes von ihrer Tour:

„Wir waren bereits am Mittwoch den 2g. Juli in die
Wand eingestiegen. Als dann am Donnerstag ein starkes Mor-
genrot sich zeigte, befürchteten wir einen Witterungsumschlag
und stiegen aus unserem Biwack ab. Auf dem Abstieg begeg-
neten wir die Oesterreichische Seilschaft Harrar-Kasparek und
Fraisl-Brankowsky, die unsere Befürchtungen nicht teilten und
ihren Aufstieg fortsetzten. Wenige Minuten später wurde Fraisl
durch einen Steinschlag leicht verletzt und die Seilschaft Fraisl-
Vrankowsky mußte sich zur Umkehr entschließen, da sich bei ei-
nem Mitglied Zeichen einer leichten Gehirnerschütterung ein-
stellten.

Unterdessen mußten wir feststellen, nachdem wir bereits
wieder unser Zeltlager aufgesucht hatten, daß sich die Witterung
zu einem Besseren wendete und das gute Wetter anhalten
könnte. So verließen wir am Freitagmorgen ob Alpiglen unser
Zeltlager um 2.3V Uhr und stiegen in außerordentlich guter Zeit
nnd raschem Tempo vorwärts. Dabei kamen uns die von Kas-
parek gehackten Fußtritte sehr zu statten. Trotz dem sehr
schweren Gepäck, jeder von uns trug ca. 18—2V kg, holten wir
die Oesterreicher um 11.3V ein und übernahmen von dort weg
die Führung.

Wenn bis zu diesem Momente zwischen den beiden Seil-
schaften eine gewisse Rivalität bestanden hatte, so wurde diese
zu einem stillen Uebereinkommen, zusammen zu gehen, was für
das Fortkommen eine wichtige Bedingung war."

Wie vom Tale aus beobachtet, wurde nach der höchsten
bisher erreichten Stelle, der gegen die Lauper-Route aufstei-
gende Riß zum Weiteraufstieg gesucht, in welchem die Seil-
schaften bis abends 15V Meter Höhendifferenz überwanden.

„Der Biwack vom Freitag auf Samstag wurde um 19 Uhr
bezogen. Wir waren uns klar darüber, daß schon die ersten
Stunden des Samstags die größten Schwierigkeiten bieten
würden.

Diese wurden am Samstag morgen in einer Viererpartie
in Angriff genommen. Besonders unangenehm war eine ca.
1V Meter hohe, ca. 2 Meter überhängende Eismauer im letzten
Teil des Risses, bevor die Traverse nach rechts in die sogenannte
„Spinne" angetreten werden konnte.

Dort oben machten sich die ersten Anzeichen des Gewitters
oder eines Wetterumsturzes bemerkbar. Wir trennten uns dort
in zwei Seilschaften und das Oesterreichische Paar stieg voran,
um so schnell als möglich die über der „Spinne" weiter führende
Eisrinne auszukundschaften. In diesem Momente, Heckmeyer
und ich am obern Rand, Harrar und Kasparek in der „Spinne"
selbst, bricht ein starkes Gewitter los. Glücklicherweise bestand
der Niederschlag nicht aus Wasser, sondern aus Graupeln und
leichtem Hagel. Wir konnten diesen Segen leichter aushalten als
etwa Schnee und Regen, da uns diese arg zugesetzt hätten —

so aber wurden wir kaum naß. An dieser Stelle erhielt Kasparek
in einer Lawine, die die beiden Oesterreicher vollständig über-
schüttete, einen Stein auf die Hand, der diese quetschte, aber
glücklicherweise nicht aktionsunfähig machte.

Sofort nach dem Gewitter wurde der Aufstieg in der steilen
Eisrinne nach links oben mit allen Kräften fortgesetzt und erst
um 2V Uhr bezogen wir auf einem schmalen Band auf 365V
Meter das Biwack.

Die gute Ausrüstung mit Schlafsäcken und Zelten erleich-
terte dieses stark. Während der Nacht aber, in der wir wenig
schlafen konnten, donnerte eine Lawine nach der anderen über
die Viwackstelle weg.

Morgens 7 Uhr wurde bei äußerst schlechten Witterungs-
Verhältnissen, es schneite beständig, der Aufstieg fortgesetzt. Im-
mer gingen kleinere Lawinen nieder, die uns im Aufstieg sehr
stark hinderten, uns aber glücklicherweise durch direkten Aufprall
verschonten. Es hieß alle Kräfte anspannen und während zwei
vorwärtsstiegen, beobachtete immer einer die überragende
Wand, damit vorzeitig genug die Kameraden hätten gewarnt
werden können.

Um die Mittagszeit kam der führende Heckmeyer als erster
in die flacher werdende Eisflanke des Gipfels und gegen vier
Uhr nachmittags standen wir vier auf dem Gipfel selbst, wo ein
furchtbarer Sturm einsetzte.

Ohne Aufenthalt wurde von uns nun sofort der Abstieg
auf der normalen Route nach Eigergletscher angetreten, von wo
uns die Kameraden entgegeneilten, die uns am nächsten Mor-
gen hätten zu Hilfe kommen sollen."

Um den Beweggrund zu der höllischen Kletterei befragt,
äußert sich Vörg, daß sie nur die Toten in der Eigernordwand
sühnen wollten und dazu beitragen möchten, die hehre, unan-
tastbare Mauer des majestätischen Berges vor weiteren sensa-
tionellen Besteigungen zu bewahren.

Mit dieser Durchsteigung ist nunmehr die längstumstrittene
Eiger-Nordwand, „die letzte große Nordwand der Alpen" be-
zwungen. Sorgfältige Planung der Unternehmung, glänzende
physische Verfassung in Verbindung mit hervorragender techni-
scher Vorbereitung, haben trotz einem im letzten Moment ein-
gesetzten Witterungsumschlag zu einem vollen Erfolg geführt,
der über Bergsteigerkreise hinaus volles und berechtigtes Auf-
sehen erregte.

Ueber die Ausrüstung von Vörg und Heckmeyer erfahren
wir noch Folgendes: Die beiden Münchener hatten folgendes
Material auf sich: Außer Proviant für 6 Tage 6V Meter Seil,
6V Meter Reepschnur, die zu Abseilringen und Seilmanövern
verwendet wurde, 3V Mauerhacken, 20 Eishacken, 15 Kara-
biner, 2 Eispickel und 2 Eisäxte. Beide waren mit den italieni-
schen 12zackigen Grivel-Steigeisen ausgerüstet, von denen sie
hochbefriedigt waren, und die sie nur an einer Stelle, — dem
sogenannten Hinterstoißerguergang, im untern Teil der Wand,
ablegten.

So muß die Bezwingung der Eigernordwand als Alpi-
nistische Großleistung ersten Ranges beurteilt werden.
Mögen verschiedenenorts die Kritiken über diese Taten ab-
lehnend gelautet haben, im Hinblick auf die tausend Gefahrest
und die riesigen Anforderungen, auf Mut und Willenskraft die-
ser jungen Menschen, verdient diese Ersteigung volle Aner-
kennung. Walter Schweizer.

(Dortsàung v. 8eits 76z- ^Ixeirkrenàen) t
In den Alpen kann jeder nach seiner Fasson selig werden,
und die Gipfelstürmer, die oft mit verächtlicher Miene auf die
„Talschleicher" herabsehen, mögen vielleicht weniger befriedigt
als diese, nach Hause gehen: denn hier kommt es oft weniger
auf die Leistungsfähigkeit, als vielmehr auf die Empfindungs-
fähigkeit an. Wer sich jedoch diese bewahren will, der darf in
den Bergen nichts unternehmen, was das Maß seiner Kräfte
übersteigt. Dem Auge des Hochtouristen entrollt sich von dieser
oder jener Aussichtswarte ein unvergleichliches, majestätisches

» Bild» doch wer da droben in einem Zustande völliger Erschöp-
fung angelangt ist, den vermag dieses erhabene Schauspiel nicht
zu rühren. Gerade in unseren Städten wie Bern und Luzern
und andere mehr, die den Bergen nahe sind, unternehmen berg-
frohe Jünglinge in karg bemessener Zeit oft unsinnige Gewalt-
touren, von denen sie, statt an Körper und Geist erfrischt und
gekräftigt, todmüde und völlig abgespannt zur Berufstätigkeit
zurückkehren.

Nach dem Wohlgefallen an den Bergen taucht oft noch ein
anderes Gefühl auf, das wir lediglich als „Sportfreude" be-
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